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Z U M T O D E V O N B R A N I S L A V S T E F A N E K 

* 22. Dezembe r 1923 in Preßbur g f 2. Oktobe r 1983 in Landsber g 

Am 2. Oktobe r 1983 starb Dr . phil . Branisla v Stefane k im Alter von 59 Jahre n 
an den Folgen eines Verkehrsunfall s in Landsberg . Er zählt e zu den Gründungs -
mitglieder n der tschechoslowakische n Redaktio n des Sender s Freie s Europa , wo er 
u. a. einige Jahr e lang die Programm e der „Radi o Universität " betreute ; er war 
ein führende s Mitglie d der Tschechoslowakische n Gesellschaf t für Kuns t un d Wis-
senschaft (SVU ) in den Vereinigten Staaten ; un d er war auch seit Mitt e der siebziger 
Jahr e regelmäßige r Mitarbeite r dieser Zeitschrift . Braň o Štefáne k war geprägt von 
den Erfahrunge n im Elternhaus . Sein Vater war der bekannt e protestantisch e 
slowakische Journalist , Politike r (Agrar-Partei ) un d Universitätsprofesso r Anto n 
Štefánek . Dessen Tschechoslowakismu s un d hlasistisch-populistisc h beeinflußt e So-
ziologie waren richtungweisen d für Branisla v Štefánek . Diese Tenden z bestimmt e 
bereit s seine im Jahr e 1947 vorgelegte Preßburge r Dissertation , eine soziologische 
Untersuchun g von dre i isolierten slowakischen Dörfer n in der Näh e von Miskolc 
in Ungarn , die den von seinem Vater gebrauchte n Begriff des idealtypische n isolier-
ten Dorfe s weiterentwickelte . Darübe r hinau s war ein zentrale s Them a seiner 
Arbeiten die Auseinandersetzun g mit dem Nationalismus , welche in seiner letzte n 
größere n Arbeit „Übe r die ideologische n Quelle n der Hlinka-Bewegung " im 
Oktober-Hef t 1982 der „Premeny" , der Vierteljahresschrif t der SVU, einprägsa m 
zusammengefaß t ist. Durc h sein Bekenntni s zur Traditio n Ma x Webers un d nich t 
zuletz t aufgrun d seiner langen persönliche n Erfahrunge n im gemischtnationale n 
Rau m un d mit dem kommunistische n System wurd e Štefáne k zu einem entschie -
dene n Gegne r sowohl marxistische r als auch nationalistische r Auffassungen. Seine 
Beiträge in der der Demokratische n Parte i nahestehende n Zeitschrif t „Nov a Gene -
racia " waren erste Versuche in dieser Richtung . Nac h der Machtübernahm e durc h 
die Kommuniste n im Februa r 1948 konnt e er nich t länger in seiner Heima t bleiben . 
Seit 1951 lebte er in München . 

Auch im Exil blieb Štefáne k ein Widersache r jeglicher Bestrebunge n seiner Lands -
leute , an die Traditione n des kurzlebigen klerofaschistische n slowakischen National -
staate s anzuknüpfen . Seine bereit s erwähnt e Arbeit in „Premeny " wurd e aufgrun d 
ihres zusammenfassende n Charakter s gleichsam zum politische n Vermächtnis , un -
geachte t der Tatsache , daß er das slowakische Proble m nie isoliert , sonder n als Teil-
aspekt der Auseinandersetzun g mit dem Generalthem a des Nationalismu s betrach -
tete . Štefáne k wertet e den Nationalismu s — allgemein un d in der Slowakei — als 
defensives Phänomen . Im slowakischen Bereich interpretiert e er den Nationalismu s 
als Reaktio n auf die währen d der ersten Republi k von Tscheche n getragen e Urbani -
sierun g un d Säkularisierun g des Landes . Wie in der Sudetendeutsche n Parte i gab es 
seiner Meinun g nach in der Slowakischen Volksparte i (HSL'S ) nebeneinande r auto -
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nomistische und separatistische Tendenzen. In diesem Zusammenhang wies Štefánek 
stets auf die inneren Widersprüche der HSL'S hin: sie wollte eine nationale Samm-
lungsbewegung sein, verweigerte sich aber den Liberalen, Marxisten, Protestanten 
und Juden; Träger der Bewegung war nicht das Bürgertum, sondern die quantitativ 
verhältnismäßig noch schwächere Intelligenz (Pfarrer und Lehrer), die das Tradi-
tionelle zu konservieren suchte, ohne die moderne Technik abzulehnen; schließlich 
wollte die HSL'S zugleich christlich-westlich sein als auch nach innen gerichtet, an 
der eigenen Scholle orientiert, antitschechisch. 

Štefánek war optimistisch bezüglich der Zukunft des tschechoslowakischen Staa-
tes seit der Föderalisierung im Jahre 1969. Er hatte jedoch keine hohe Meinung 
von westlichen Kollegen, die das nationale Selbstbestimmungsrecht als Bedrohung 
des sowjetischen Hegemonieanspruches in Osteuropa und Zentralasien interpretier-
ten. Štefánek warnte in diesem Zusammenhang immer wieder vor Illusionen, da 
seiner Meinung nach der moderne Nationalismus weniger gegen das sowjetische 
System als gegen die Nachbarnation gerichtet sei und daher traditionelle nationale 
Gegensätze begünstige. 

Branislav Štefánek hatte umfangreiche Pläne für die Zeit nach seiner Pensionie-
rung. Er plante u. a. eine größere Untersuchung des gesellschaftlichen Rollenver-
haltens, und er wollte sich weiter mit den — wie er es nannte — destruktiven Ten-
denzen des modernen Nationalismus beschäftigen. Sein allzu früher Tod ist ein 
großer Verlust für seine Familie, seine Kollegen und Landsleute, und für die Wissen-
schaft. 

Martin K. Bachstein 


